
Wiederansiedlung des
Alpensteinbocks 1911
Dem Wildpark Peter und Paul ist es zu 
verdanken, dass der Alpensteinbock wieder in 
der Schweiz heimisch geworden ist, nachdem er 
rund einhundert Jahre zuvor als ausgestorben 
galt. 

Die Kitzen der Wildart wurden offiziell 1910 aus 
dem Ausland angekauft und wiederangesiedelt 
- wie aus dem 18. Jahresbericht des Wildparks 
Peter und Paul hervorgeht. 

Impressionen aus dem 

Staatsarchiv St.Gallen

Bestand: StASG KA R. 179-2, 

ZMA 1/9, ZMA 5/5, KPA Vättis,

Wy 007
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StASG KA R. 179-2 (1911)

StASG ZMA 1/9 (1944) 



Nachdem sich die Steinbock-
Kolonie im Wildpark Peter und 
Paul gut entwickelt hatte, wurden 
weitere geplante Aussetzungen in 
Naturgebieten umgesetzt. So 
wurden Jungtiere 1911 im 
Freiberggebiet "Graue Hörner" 
ausgesetzt und 1912 im 
Rappenloch bei Weisstannen ein 
neuer Lebensraum geschenkt. 
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StASG KPA Vättis (1898)

StASG ZMA 5/5 (undatiert)



Zudem wurde der Steinbock in den 
Jagdvorschriften von 1912 als 
"geschützte Wildart" deklariert, um eine 
wiederkehrende Ausrottung zu 
vermeiden. 
Der Schutz beinhaltet nicht nur das 
Verbot des Jagens, sondern auch explizit 
das Verbot des Erlegens und das 
Einfangen des Steinbocks.
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StASG KA R.179-2 (1912)



Das es trotzdem stetig Aufklärung 
und Schutzmassnahmen braucht, 
zeigt ein Artikel aus dem St.Galler
Tagblatt vom 23.12.1947. 
So wurden von italienischen Jägern 
Steinbock-Hörner im Bündnerland 
zum Verkauf angeboten. Es wurde 
angenommen, dass die 
"Jagdtrophäen" aus dem Schweizer 
Nationalpark stammen könnten, 
welche ursprünglich aus einer 
Kolonie vom Wildpark Peter und 
Paul stammten.
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StASG Wy 007 (1947)


